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Ueber die 



rechtliche Stellung der Frauen bei den alten Indern 

nach den Dharma^stra. 

Während die indischen Hochzeitsgebräuche nach späteren 
Quellen von Colebrooke, nach den Grihya von Haas erschöpfend 
behandelt sind und die ganze sociale Lage der indischen 
Frauen nach der poetischen Literatur von französischer Seite 
ausführlich dargestellt ist, haben die Angaben der Legal- 
quellen über diesen für die Culturgeschichte so wichtigen 
Gegenstand bisher nur eine sehr partielle Verwerthung er- 
fahren. Kalthoff in seinem Jus ruatrimonii vet. Ind. (Bonn 
1829), Strange, Maenaghten, Grady und andere englische 
Juristen, Duncker n. a. Historiker haben wesentlich nur 
Manu, ausserdem etwa noch einige der englischen Ueber- 
setzungen moderner juristischer Werke consultirt; nur 
A. Mayr in den betr. Abschnitten seines indischen Erbrechts 
(Wien 1873) stützt sich auf ein grösseres Material. In 
dem nachstehenden Ueberblick habe ich aus dem reichen 
in der Srnntt-Literatur enthaltenen Stoffe besonders die Be- 
stimmungen von juristischem Werthe ausgehoben. Benützt 
sind die Gesetzbücher des Manu (M.), Närada (N.), ') Yäjna- 
valkya und Gautama (Y , G., nach Stenzler’s Ausgaben, 

A A 

Berlin 1849, London 1876), Apastamba (A., ed. Bühler, Bom- 
bay 1868, 1871), die übrigen 16 von Stenzler in B. I der 

# 11 Nach meiner engl. Uebersetzung (London 1876, Triibner) und den 
dafür benützten Hss. 
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Ind. Stud. besprochenen kleineren Gesetzbücher, besonders 
das des Vishnu (Vi.) nach der Calc. ed. ; Vasishthn und Baud- 
häyana über Erbrecht nach der Edition in Bübler ’s Digest; 
endlich die Citate aus den Smriti in den neueren Werken, 
von denen besonders Raghunandana’s Udvähatatva (R. — 
Calc. ed.) wichtiges und noch ganz unverwerthetes Material 
bot. Dass die Mehrzahl dieser Citate sich, wo eine den 
Namen des betr. Autors tragende Smriti existirt, darin nicht 
vorfindet, kann den Kenner nicht befremden. 

§ I. Allgemeine Auffassung. 

Reich an feindseligen Aeusserungen über das weibliche 
Geschlecht, setzt das indische Recht nicht nur durchaus die 
Krauen den Männern nach, sondern es erkennt sie im All- 
gemeinen gar nicht als selbständig *), als Rechtes ubjecte 
an. Auch wenn der Mann seiner Fran die Treue bricht, 
so ist er doch von ihr stets wie ein Gott zu verehren 
(M. 5, 154, vgl. Vi/äsa 2, 48j; dagegen ist die gelindeste 
Strafe, welche die Ehebrecherin treffen kann, Verstossung 
(§ 12). Für den Wittwer ist es religiöse Pflicht sich alsbald 
nach dem Tode seiner Frau aufs Neue zu beweiben (M. 5, 
168. Y. 1, 89) ®J, der Wittwe gereicht eine zweite Ehe zur 
Schande (§ 16). Die Scala der Bussen für Todtschlag wird 
nicht nur nach der Kaste, sondern mehrfach auch nach dem 
Geschlechte des getödteten Individuums abgestuft und der 



2) asvulanträ dharme stri G. 18, 1 ; ähnlich N. XIII, 30 und 3, 3G, 
wo sie deshalb mit Sclavcn, Dienern und Haussöhnen auf gleiche Stufe 
gestellt wird, gerade wie, ihrer Untheilhaftiglceit am Tapas u a. reli- 
giösen Werken wegen, öfter (z. B. Atri f. 4 a b) mit den Qiidra. 

3) Nach dem Grihastharatnakdra auch nach dem Tode der zweiten 

und dritten Frau u. s. w. bis ininfinitum: triviväham kritam yena na 
karoti caiartiuikam | kulant pdtayet sapta brunahatydcratam caret. 
Bin solcher heisst slritrikapara. 11. f. 5 a 5. * 
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